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! WTB . Großes Hkrrptqrrartier , 17 . Juli . ^
Westlicher Kriegsschauplatz : ^

Heeresgruppe Kronprinz Ruppre
'
cht:

Die Kampftätigkeit lebte erst in den Abendstunden
auf . In Erkundungsvorstößsn südwestlich von Ipern
machten wir Gefangene . Südöstlich von Hebuterne hat
der Feind feine Angriffe ohne Erfolg wiederholt . ^

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : r
Oertliche Kämpfe am Savieresgrund und westlich s

von Chateau Thierry . Südwestlich von Conrtemont !
schoben wir unsere Linien bis an den Surmelin - ^
Abschnitt heran . !

Heftige Gegenangriffe führte der Feind mit starken ?
Kräften gegen unsere Front auf dem Süd ns er der s
Marne. Seine Angriffe brachen unter schwersten Ber - s
lüsten teilweise nach erbittertem Kampf vor unseren Linien s
zusammen. Auf dem Nordufer der Marne wurden s
die Erfolge des ersten Angriffstages erweitert. ^N? ch
Abwehr französischer Gegenangriffe stießen wir dem Feind
bis auf die Höhe nördlich vonVentenil uach und
kämpften uns durch den Rodemat - und Königs-
Wald hindurch . Beiderseits der Ardre warfen wir
den Feind auf das Reimser Bergland zwischen
Nanteuil und nördlich von Pourcy zurück.

Oestlich von Reims ist die Lage unverändert.
Wir Kalten die feindlichen Linien unter starkem Feuer
und verbesserten an der Römer st raste und an der
Suippes unsere Stellungen . Nordwestlich von Massi¬
ges nahmen wir einige befestigte Höhen.

Die Gesangenenzahl ist auf mehr als 18 600 gestiegen.

Heber dem Kampffeld wurden gestern von neuem
36 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons ebgeschossen.

Leutnant Mcnkhoff errang feinen 37 . und 38 . , Leut¬
nant Löwenhardt seinen 37 . , Oberleutnant Loerzer feinen
26 . , Leutnant Bolle feinen 22 . und Vizefeldwebcl Thom
feinen 21 . Luftsieg . ^

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff. , ^
* !

'

Die Umfassungsbewegung von Reims hat auf der
Westseite bedeutende Fortschritte gemacht , die umsohöher
zu bewerten find , als unsere Truppen ein schwieriges
Gelände , den Bois de Courton (Courtonwald ) , mit zahl¬
reichen allerdi ' gS nicht hohen Hügelketten zu durchkämpfe»
hatten . Die Feinde , hier Franzos « : und Italiener , wurde»
nach heftigen Gegenangriffen auf das Reimser Wald¬
gebirge zurückgeworfen, das , wie wir gestern schon er¬
läuterten , südlich ! von Reims , als von uns ans gesehen,
im Rücken der Festung liegt . Damit sind wir in be¬
deutende Nähe der den Franzosen noch allein verbliebenen
Bahnverbindung Epernay —Reims gekommen und die!
beide Plätze verbindende große Heerstraße ist nur noch! 5
bis 6 Kilometer von unserer vordersten Linie entfernt.
Diese verläuft jetzt auf dem Frontteil nördlich der Marne,
von dieser östlich von Chatillon abzweigend über Bel-
vcil—Marfaux —Conrmas und steht dadurch unmittelbar
vor dem Eintritt der Reimser Waldberge, die allerdings
durch ihre vielen Seen , Hügelketten und sonstigen natür¬
lichen Verteidigungsanlagen noch große Hindernisse bil¬
den werden. — Aus dem Osttell der Reimsoffensive
konnten die sofort bereiten Reserven Fochs , die im be¬
festigten Lager von Chalons einen guten Rückhalt hatten,
den deutschen Vormarsch nach anfänglicher kampflosen
Aufgabe der vordersten Stellungen aufhalten , doch ist
unsere Artillerie mit starkem Feuer damit beschäftigt, die
feindlichen Linien zu zermürben.

Mag dieser vierte Stoß wohl auch nur ein Glied
in der Kette der strategischen Vorbereitungen für den Hin-
denönrgschen Hauptstoß sein, jedenfalls belastet er auch
diesmal wieder den Feind mit dem Zweifel über den Um-
sang des Angriffs und erhöht für Generalissimus Fach
die Gefahr , entweder zu Gunsten der angegriffenen Linie
einen wichtigen anderen Frontabschnitt zur Unzeit und
über Gebühr zu schwächen oder aber die Bedeutung des
jetzigen Angriffs zu unterschätzen und dadurch Not zu
leiden.

Diese Taktik Hindenbnrgs wird durch nachstehend« i
französische Meldung bestätigt : . '

Donnerstag , Le« 18. Juli.

Genf » 17 . Juli . Wie eine Havasnote meldet, war
bas Arttllerieseuer in der Nacht vom 14 . auf den 15.
Juli äußerst heftig . Bei der herrschenden Windstille hörte
man in Paris deutlich den Kanonendonner . Eine wei¬
tere Havasnote besagt, daß der deutsche Angriff guf
einer Front von 60 Kilometer Breite erfolgte, die in
zwei Sektoren zerfiel : Chateau Thierry —Reims und
Reims —Argonnen . Der Angriff sei von einer Schein¬
bewegung der Deutschen an der Ourque begleite: gewesen.
Es war also das Artillerieseuer zwischen Villers -Cotterets
und der Marne , das in Paris gebärt wurde.

Sie Eroberung des Kemmel.
Alüs dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Mm Abend des 18 . !Aprll verhallten nördlich des
Kanals von La Bassee die letzten Feuerschläge der
Schlacht von Armentieres . An Stelle der alten , einsprin¬
genden Linie , die vor dem festen Armentieres auf die
Außenwerke von Lille zürückgewichen war , war ein hall¬
kreisförmig vorgepreßter Bogen Mtreten . Den Vertei¬
digern der Nordufer des La Bassee-Kanals und der
Ränder des Nieppe-Waldes zum Trotz hatte der Sieg
von Mrmentieres die Kohlengruben um

°
Bethune und die

Straßen und Bahnen , die sich bei Hazebrouck schneide:: ,
in wirksame Reichwelle des deutschen schweren Flachfeuers
gebracht. Andererseits gestattete der Besitz der Kdmmel-
höhe der feindlichen Artillerie eine gefährliche Wirkung
gegen unsere neugewonnenen Linien . Seit sich in der
ersten Flandernschlacht im Spätherbst 1914 der Jepe-
renbogen als festungsartig ausgebauter Stützpunkt der
englischen Front herauszubilden begann , hat der Kem¬
mel dem Feinde als festestes Jnnenwerk , als Anlehnung
für seine schweren Batterien und als Träger seiner
Beobachtung gedient, deren Micken das Land bis weit
hinter die deutschen Linien offen lag . Durch die deut¬
schen Waffenerfolge bei Armentieres hatte der Besitz
des Kvmmelberges an Bedeutung noch gewonnen . Zu sei¬
ner frontal beherrschenden Lage war für die schweren
Kemmelbatterien die Möglichkeit getreten , weite Strecken
des nunmehr ausspringenden Bogens von Urmenticrcs
flankierend zu fassen. War der Kemmel deutsch , so muß¬
ten seine Vorzüge in erhöhtem Maße den deutschen
Beobachtern und Batterien in ihrer Wirkung auf den
Jdperenbogen zu gute kommen. So reiste der Entschluß,
die bei Mrmentieres erfochtenen Erfolge durch die Erobe¬
rung des KemmelmMivs , zu krönen. Den Divisionen

Amtsblatt für Pfalzgrafenweiler. LS18.

Des linken Ftugels der Armee Sixt 's v . Armin siel
die schwere Aufgabe zu , den Angriff durchzuführen.

Während der Feind begann , sich in seinen neuen
Stellungen zur Verteidigung einzurichten und die ab¬
gekämpften englischen Divisionen durch frische französische
Truppen der Foch 'schen Reserve-Armee zu ersetzen, be¬
reiteten die Korps der Generale Sieger und v . Eber¬
hard den planmäßigen Angriff auf den Kemmel vor.
Im Verlaufe verschiedener Parrouillenunternehmnngen
gelang es , die Ausgangsstellungen näher an das Berg-'massiv heranzuschieben. Nachdem v . Eberhards linker

am 22 . Apri ! Salon Fe .
"südwestlich Tranoeter

kampflos besetzt hatte , ging er am Abend des 23 . nach
kurzer Artillerievorberietung zum Sturm ans di? Höhen
von Vleugelhoek vor , die, dem Haurtstock des Kemmel
nach Südwesten vorgelagert , vom Gegner als Vorwerk
ansgebaut und stark mit Maschinengewehren best-ckt wa¬
ren . Mittel - und süddeutsche Regimenter erstiegen, b -
gleitet von Sturmbatterien , die Höhe trotz schwerster
Gegenwirkung . Mehrere Gegenstöße, die von frischen
feindlichen Truppen unter dem Schutze einer starken Ar¬
tillerie wäh . end der Nacht und an den folgenden Tagen
vorgetragen wurden , brachen im Feuer zusammen . So
standen am Vorabend des 25 . , an dem der Haupr-
schlag fallen sollte, die zum Angriff bestimmrcn Divisio¬
nen des Korps v . Eberhard und Sieger in einer Linie,
die bei Vleugelhoek beginnend dicht nördlich der Orte
Nicuwekerke , Wulvergem und Wijtschaete verlief, sonnt
das Kemmelmassiv in einer gleichmäßigen Entfernung
von etwa drei. . Kilometer im Kreisbogen umgab . Am
25 . früh 3 . 30 Uhr schwoll das deutsche Artillerieseuer
zu voller Stärke an . 6 .45 Uhr begannen Infanterie
und Begleitbatterien die Sturm -Stellungen zu verlassen.

Die äußeren Flügel cffs Drehpunkte nutzend , dräng¬
ten die beiden Angriffskorps mit den inneren Flügeln
die Hänge des - Kemmel enrpor. Nach erbittertem Kampf
un: die auf halber Höhe den : Gipfel vorgelagerten
Gehöfte überschritten Gebirgstruppen und Bayern auf
deip rechten Flügel des Korps v . Eberhard den Kamm.
Zurückgebliebene Widecstandspunkte fielen durch Umfas¬
sung. Auf dem linken Flügel des Korps Sieger bra¬
chen nieder- und mitteldeutsche Regimenter zäh? Verteidi¬
gung in den Waldstücken nordwestlich Wijtschaete. Die
zahlreichen betomcrten Maschinengewchcstände wurden im
Nahkampf genommen. Dann fiel Dorf Kemmel im
Stund . Um die Mittagszeit stand v . Eberhards rech¬
ter Flügel an den Nordhängen des Kvmmelmassivs,
während Siegers linker Flügel in die Niederungen des
Byverbachs Hinabstieg . Der Nachmittag brachte weitere
Erfolge . Siegers rechter Flügel nahm die Trichter der
großen englischen Sprengungen am ehemaligen Hijt-
schaetebogen . dann siel St . Eloi durch beiderseitige Um¬
fassung.

In den frühen Morgenstunden des 26 . April trug
eine größere Anzahl frischer englischer und französischer
Divisionen nach starker Artillerievorbereitung einen schwe¬
ren Angriff aus nördlicher Richtung gegen Berg und Dorf
Kemmel vor . Wie Gefangenenaussagen ergaben , lautete
der Befehl , die verlorene Schlüsselstellung wiederzuneh-
men koste es , was es wolle. Die linke Flügeldivision
des Korps Sieger fing den Hauptstoß elastisch auf und
warf den Feind im Gegenstoß. Gegen Abend brach eine
zweite Welle des groß, angelegten feindlichen Angriffs-
Unternehmens gegen Dranoeter vor . Das Zentrum des
Korps v . Eberhard wich unter dem Druck überlegener,
französischer Kräfte schrittweise , ging- dann zum Gegen¬
stoß über und warf den Feind weit über die alte Linie
hinaus . Der Höhenzug bei Loker und das Torf selbst
wurdm trotz hartnäckiger Verteidigung genommen.

Der zweite Kampftag hatte nicht die Entlastung der
Jeperen -Front gebracht, die des Gegners Massenangriffe
hatten erzwingen wollen . Vielmehr hatte sich der Druck
durch die Erweiterung der deutschen Erfolge , vor allem
auf dem rechten Flügel des Korps Sieger , ins Unerträg¬
liche gesteigert. So setzte der Gegner die unter der
Wirkung des Sieges von Mrmentieres begonnene Auf¬
gabe von Gelände im Jeperenbogen mtt 27 . April fort/
m den Morgenstunden

'
begann er vom Westuser des,

Jeperen -Lys-Kanals bis zur Straße Jeperen —Gevult
zu weichen . Die inneren Flügel der Korps Sieger und
von Böckmann blieben ihm hart auf den Fersen . Ms
zum Abend war die Linie Nordrand Vormezeele—West¬
rand WUebeke — 1 Kilometer westlich Frezenberg —
weUich St . Lutten .erreicbt . Als erste ÄruLt der Lv»



ooerung dies K'enimel war nun dem Sieger am 27 . Äprit
der Boden zugefallen, den die groß angelegten englischen
Angriffe 1>'s August und der ersten Septemberhälfts
L917 mit dem Opfer von Hunderttausenden erkauft hatten.

Bei der Eroberung des Kemmes , den sie vorderer-!
Lnden und aus ihr sich entwickelnden Kampfhandlungen
sind 8200 Gefangene, 53 Geschütze und 233 Maschinen¬
gewehre in unsere Haird gefallen.

Die Straße von Gibraltar.
Wir lind heute in der Lage , unfern Lesern eine Karte über

dieses großzügige Projekt zu bringen . Der Tunnel soll 24 Kilo¬
meter südwestlich von Gibraltar in Tarifa beginnen und auf
dem gegenüberliegenden spaniscl >-marokkanischen Gebiet zwischen
Ceuta und Tanger münden. Der Plan, die Straße von Gibraltar
zu untertunneln , wird in Frankreich und Spanien in den letzten
Monaten sehr lebhaft erörtert. Die Abtrennung Spaniens von
der marokkanischen Küste wird auf den gewaltsamen Durch¬

bruch einer Hoc'
chlu : - u . ümaefülM . während der Felsengrund

im allgemeinen auf eine Tiefe von 1000 Metern ansteht, bietet
die günstigste Durchxangsstelle eine Tiefe von 760 Metern . Der
Tunnel muß sich demnach auf ungefähr 840 Meter unter dem
Meeresspiegel senken. Bei einer Länge des Tunnels einschließ¬
lich der Zusahrtsrampe von 25 Kilometern und einer Fahrge¬
schwindigkeit von 80 Kilometern in der Stunde, würde die
Fahrzeit im Tunnel rund 20 Minulm betragen . Man rer-
mllchlagt die Kosten des Tunnels am 220 Millionen Franken-
Poch. Vollendung des Tunnels Könn e man ohne Wagenwechsel
r>-.m Paris nach St . Louis an der Senegalmündung gelangen.

Der Krieg zur See.
Berlin , 16 . Juli . In eine recht heikle Lage geriet

das von Oberleutnant von L . geführte Unterseeboot-
vor einiger Zeit im Aegäischen Meer . Es sichtete eines
Nachmittags gegen 4 Uhr einen kleinen Segler, , der
einen durchaus harmlosen Eindruck machte. Dennoch ging
N _ vorsichtig mit der Absicht heran , ihin durch
Sprengpatronen zu versenken , denn einige Granaten schien
der ziemlich hoch aus dem Wasser Herausragende Zwei-
mastschoner nicht wert . Aus nächster Nähe forderte ein
Pistolenschuß die Leute zum Verlassen ihres Fahrzeuges
aus . Der Segler drehte daraus in den Wind und
die Mannschaft mühte sich offensichtlich um die Aus¬
setzung des Rettungsbootes . Plötzlich siel das vermeint¬
liche Rettungsboot in sich zusammen und erwies sich

i als eine Verkleidung, hinter der ein Schnellseuergeschütz
! zum Vorschein kam , das wenige Sekunden darauf den
! ersten Schuß abgab . Die Leute der Unterseebootsfalls
I hatten also das Aussehen des Bootes nur markiert , wäGi
! rend sie ihr Geschütz klar machten . Die Rettung deS

Unterseebootes hing von Sekunden ab. Tank dem her->

vorragendcn Zusammenwirken von Leuten und Maschi-
nenleitimg gelang es dem Unterseeboot in kürzester Zeit
unter Wasser in schützende Tiefe zu dringen . Steuer¬
mann der Reserve Martens und Marinemgenieuraspi-
rant Heinze konnten sich beide in den Erfolg des
glänzenden, rasch durchgesührten Manövers teilen, wo¬
durch die Rettung des Bootes aus einer sehr gefähr¬
lichen Lage gelungen war.

Em japanisches Linienschiff gescheitert.
Paris , 17 . Juli . Eine Depesche aus Tokio mel¬

det. daß am 12 . Juli in der Bucht von Tokujama auf
dem japanischen Linienschiff Käwaitsch (21 800 Tonn .)
eine Explosion stattsand und daß das Schiff gänzlich'
scheiterte . Man zählte mehr als 500 Tote.

Die Ereignisse im Westen.
Die Champagneoffenfive. ^ l

Berlin , 17 . Juli. Der Angriff des 15. Jüli hat
den Franzosen das gesamte erste Stellungssystem in der
Champagne , von dem Bergmafsiv der Keilhöhe und des
Hochbergs bis in die Gegend von Tahure gekostet. Die
Witterung war ungünstig . Trotzdem wurden die fran¬
zösischen Batteriey so vollkommen niedergekämpft, daß
die deutsche Infanterie mit geringen Verlusten die erste
Stellung nahm . Der Widerstand der Franzosen war
überall rasch gebrochen . Die französischen Stützpunkte
wurden ebenfalls schnell gefaßt. So dicht auf folgten
die Deutschen dem Feuer , daß sie die Stollenausgünge
besetzten, ehe die Franzosen heraus waren . Ohne Wider¬
stand zu versuchen , ließen sich Hunderte gefangen nehmen.
Bereits um Mittag hatten die Deutschen sich in dem
gewonnenen Gelände eingerichtet und sichere Verbindungen
rückwärts durch das Trichterfeld geschaffen.

Kämpfe an der Bogefenfront.
Bafel , 17 . Juli. An der Sundgaufront und in

den mittleren Vogesen machte sich in der letzten Zeit
wieder eine vermehrte Gefechtstätigkeit bemerkbar. Am
Sonntag hörte man ganz deutlich wieder Geschützdonner,
der im Laufe der Nacht an Stärke zunah-m und mor¬
gens m ein Trommelfeuer überging. Vermutlich handelte
es sich wieder um einen Handstreich , wie sie an der
Vogesenfront in der letzten Zeit an der Tagesordnung
find.

Wieder D«W»TRM§ : f hs
'ffs.

Berlin , 17 . Juli . In einem Schützengraben bei
Rcveillon wurden neuerdings wieder von deutscher In¬
fanterie engsische Dum-Dumgeschosse in Mengen gefunden,
die zum Teil vom bekannten Typ der mit gepreßtem
Papier angesüllten Geschoßspitze sind . Eine andere Art
ausgesundener Geschosse zeigt eine ähnliche Spitze, an
die sich ein Kanal anschließt , der offenbar dazu dient,
die durch das Auftresfen hineingepresste Papiermasse wei¬
ter zu -zerfetzen . Die Grausamkeit dieser Erfindung zeigt
deutlich , mit wieviel Ueberlegung Und Fantasie diese ruch¬
losen Techniker arbeiten.

Sehr wichtig ist zur Zeit die Sarnur-
Lung von Laub Heu!

M Lro
'
el rurdt. M

Der Freude wie den Sorgen
Ist stets zum Flug die Schwinge ausgcspannt;
Des Menschen Gestern gleichet nie dem Morgen,
Und nichts als nur der Wechsel hat Bestand.

Die Frau mit den Karfunkel¬
steinen.

Roman von C . Marlitr.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und die Linden vor der Weberei hatten sich
inzwischen sommerlich verdunkelt. Es war vieles anders
geworden: am verwunderlichsten aber war es doch,
daß der Papa da oben gewohnt hatte, wo nun, nach
seiner Abreise, gerade heute gründlich gelüstet wurde.
Die Fenster den weit offen . Da lagen als Staub¬
fänger allerp ^ moderne Gegenstände, Rauchuten¬
silien . Statuetten , Albums und ganze Stöße von Zei¬
tungen Herr Lamprecht haue sich die verfemten
Räume vollkommen wohnlich und nach Bedürfnis ein¬
gerichtet-

Tie nachdenklich hinaus — aus dem
Zimmer mi> errlichen Deckengemälden war die
« e chleierte , pst , es war die zweite der Türen
im Kc >r gewesen, hinter der der kleine Fuß im
zierlichen Hacken Ff uh zum Vorschein gekommen war.
Seit sie wieder gesund war , wußte sie das alles ganz
genau ; allein sie sprach nicht mehr darüber, aus Ver¬
druß. well niemand auf ihr Fragen und Erzählen
einging — sie wußte ja nicht , daß die Aerzte erklärt
hatten , di« „Vision " im Korridor sei bereits der Aus¬
bruch ihrer nervösen Krankheit gewesen-

' Auf der. -, ffenen Gang des PrryauseS mar e»
auch totenstill . . . In der hübschen Ebe voll Re-
sedadüfte saß gewiß die Frau mit dem lreben . Zärt¬
lichen Muttergesicht und trauerte : denn die schöne
Blanko war nun auch fort . Sw war heute sinh abge-
resit und „wohl wieder in Stellung nach dem welt¬
fremder. Engelland gegangen"

, wie Värbe heute mor¬
gen zu Tante Sophie gesagt hatte ; und darüber war
die kleine Margarete aus ihrrm halben Morgenschlafe
emporgefahren und hatte still , damit die Tante und
Barbe es nicht hören sollten , in ihr Kessen hinein

gEAn diesem Augenblick aber, als Reinhold in das
HauS gegangen war , um seinen Baukasten zu holen,
und das kleine Mädchen allein unter den Linden
saß . kam die alte Köchin über den Hof her , die Hand
unter der Schürze und mit einem wahren Jnquisitoren-
blick die Fenster des obersten Stockwerkes im Vor¬
derhause streifend.

„Fräule 'n Sophie weiß darum und will , daß ich
dir 's geben soll , Gretchen, " sagte sie . „Wie du krank
warst, da hat das schöne Mädchen dort auf dem
Gange gar manchmal stundenlang auf mich gelauert,
weil ich ihr immer sagen mutzte, wie es gerade um
dich stand . In den Hof 'runter gekommen ist sie

-kein einziges Mal , so lange sie auch dagewesen ist.
Nun aber heute in aller Frühe , wie ich das Kaffee¬
wasser am Brunnen holte, da kam sie über den Hof
her . schon im Schleierhut und mit der Reisetasche
und blaß wie der Tod und konnte aus keinem Auge
sehen vor Weinen , weil 's ja gerade fortgehen sollte
«in die weite Welt . Und sie sagte, ich sollte dich
oieltausendmal grüßen und dir das geben ."

Sie zog die Hand ter der Schürze hervor und
legte ein kleines , wei , Paket auf den Gartentisch
— jubelnd zog die Kleine ein gesticktes Margareten¬
täschchen aus dem Papier.

„Still . still, Gretchen — mußt nicht so schreien !"
mahnte Barbe . „Das war gar eine eigene Geschichte
heute früh , und schön war 's nicht von der Frau
Amtsrätin , ein — alles was recht ist, sag ' ich immer !'
— 's ist ja doch kein Unglück, wenn der junge Hern
Herbert auch gerade in dem Augenblick mit seinem
Trinkglas 'runter an den Brunnen kommt. , wie er es»

Krieg mit Zrmterr- ' j
SWvere Kämpfe an der Alpenfront. '

Wien , 17 . Juli. Am 15 . Juli trieb der Italiener
Infanterie zwischen dem Monte Pertica und dem Ca-
loinotal nach einer um 4 Uhr früh einsetzenden Artillerie¬
vorbereitung von denkbar höchster Intensität zum An¬
griff vor . Der Feind , der überall geworfen wurde , ver¬
suchte an demselben Tage noch dreimal unsere Stellungen?
auf dem Monte Solarolo zu erstürmen , ohne dort auch!
nur das kleinste Grabenstück zu gewinnen, mußte er in!
unserem vernichtenden Artillerie - und Maschinengewehr-
seuer zurückfluten. Der Ruhm für die meisterhafte Durch¬
führung der siegreichen Abwehr gebührt der bewährten
85 . Infanterie -Division . Die italienischen Verlusten
sind bei dem besonderen Kräfteeinsatz des Gegners äußerst!
schwer . Sie verleihen der Unternehmung den Charakter
einer empfindlichen Niederlage. Bei der Heeres¬
gruppe des Feldmarschalls Boröwitz griff der Feind gleicht-
zeitig mit seiner Unternehmung gegen den Monte Sola
rolo unsere Stellungen am Südwestabfall des Mont«
Spinuccio an . Er wurde glatt abgewiefen.

Neues vsm Tage.
Hintzes Abschied von Christiania.

Kopenhagen, 17. Juli. Herr von Hintze ist am
Montag abend wieder in Chiistiania eingetroffen . Er
sagte in einem Gespräch , er halte es nicht für opportun,
sich über sein Verhältnis zu den Fragen der äußeren
Politik auszusprechen. Was aber seine Tätigkeit in Nor¬
wegen betresse , so hoffe er, daß nach dem Krieg wieder
ein ebenso freundliches Verhältnis zwischen Norwegen
und Deutschland Platz greifen werde, wie es früher
bestanden. Ferner sagte Hintze , daß über seinen Nach¬
folger noch keine Bestimmung getroffen sei.

Der Reichssinanzhof.
München , 17 . Juli . Ter Münchener Oberbür¬

germeister teilte im Magistrat mit , daß der neue Reichs-
finanzhof nach München komme.

Der deuLsch - engkische GefangenenKUstansch.
Berlin , 17 . Juli . (Amrllch.) Die im Haag am

14 . Juli von deutschen und britischen Delegierten Un¬
terzeichneten Vereinbarungen über Kriegsgefangene und
Zivilpersonen lehnen sich an die kürzlich in Bern zwischen
deutschen und französischen Delegierten getroffenen Ab¬
machungen an . Tie deutsche Genehmigung derselbenwird
aus deutscher Seite davon abhängen , daß die Lage der
Deutschen in China unter Mitwirkung der großbritan-
nischen Regierung eine befriedigende Regelung erfährt.

England und die HerMngrede.
Rotterdam , 17. Juli . Tie „Times " sind der

Ansicht , daß die Reden Hertlings vollständig nutzlos
waren , da sie in allerhand Vorbehalte eingekleidet und
derart seien , daß man sie verschieden auslegen könne.
Die konservative „Morning Post " erklärt , der Friede
könne nicht durch Verständigung erreicht, er müsse dik¬
tiert werden. Tre britischen Völker müssen zweifel¬
los von jeder Regierung die Auflegung von Schadensver¬
gütung und die Zurückbehaltung der deutschen Kolonien'
verlangen.

v. Seidler über Polen und Galizien.
Wien . 17 . Juli. In der gestrigen Rede im Her¬

renhaus erklärte der Ministerpräsident Dr . von Seidler:
Dieser Krieg hat unter anderen Problemen auch das pol¬
nische gebracht. Es bedeutet gewissermaßen die Schick¬
salsstunde des polnischen Volkes . Ein Teil dieser Ent-

ja jeden Morgen die ganzen letzten Wochen getan?
hat ! Er sah ganz krank aus , wie eine Leiche, und!
kam auf das Mädchen zu — ich glaube , er hat Mas¬
sagen wollen , vielleicht glückliche Reise' oder sonst'
eine Höflichkeit ; aber da stand auch schon die Amts¬
rätin da . hat noch das Nachtmützchen aufgehabt, und!
per Schlafrock hat ihr um den Leib gehangen , als!
ob sie geradewegs aus dem Bette hineingefahren sei;
und Augen hat sie gemacht , als wollte sie das Mäd¬
chen aufspießen. Tie hat sich aber nur tief vor ihr
verneigt und ist zu ihren Eltern gegangen , die in»
Lorwea aus sie gewartet Huben — weißt du, Grer-
chen. unsere Frau Herzogin kann sich nicht stolzer
und vornehmer haben als die Malerstochter, von der
Schönheit gar nicht zu reden; und es kann wohl sein,
daß Vas Stolze an ihr deine Großmama geärgert
hat , denn eh ' ich nur recht wußte wie , hat sie das!
Papier in meiner Hand aufgerissen und hineingeguckt .

"
! „»Fürs Gretchen ist's , Frau Amtsrätin ! " " sag ' ich . .
> „„So ?"" sagte sie ganz laut und böse . „ „Wisi
kommt denn Fräulein Lenz dazu, meiner Enkelin ein'
Andenken zu schenken? " " Und das hat das arme Mäd¬
chen noch in ihre Ohren hineingehört und Vater uns
Mutter auch . . . Und den jungen Herrn hat's gerade
so gedauert wie mich — er hat schreckliche Augen ge¬
macht und ist ins Haus gestürmt . . . So , das war dis
Geschichte, Gretchen ! Die Frau Amtsrätin wollte mir,
zwar das Paketchen unbedingt wegnehmen, aber ich!
Hab ' Fersengeld gegeben, und Fräulein Sophie sagt,,
sie sähe gar nicht ein , warum du das Täschchen nichtj
tragen solltest."

Sie ging wieder in ihre Küche, und die klein»
'Margarete sann und grübelte . Das Herz tat ihr weh,
und Zornestränen stiegen ihr auf , well die guten
Leute rm Packhaus gekränkt worden waren . Und Bärbe
hatte recht, Herbert sah ganz anders aus , so blaß
und so schrecklich ernsthaft; er sprach mit niemand
mehr, nicht einmal mit Reinhold , der doch sein Lieb¬
ling war . Ja , die Großmama! Sie konnte manchmal?
so furchtbar strenge Augen machen , und davor fürchtete
sich der große Primaner Herbert auch — das hatte die
Kleine wohl bemerkt . . .

Fortsetzung folgt.



Meidling , Ne Befreiung vom russischen Joch , ist er¬

reicht. Es yandeL sich aber noch um die Grund¬
legung der künftigen Existenzbedingungen des polnischen
Volkes in eurer Weise , die seinen eigenen Bedürfnissen
eb-nso gerecht Mick, wie denen Oesterreichs bAv. der

verbündeten Mächte , die dieses Befreiungstverk vollbracht
«Men. Ich bitte überzeugt zu sein, daß die Regierung
alles aufbieten wird , um eine solche allerseits befrie¬
digende Lösung M fördern . Sie wird dies mit umso
besserem Ersolg ^ tun können , je mehr die österreichi-
Men Asien durch eine

^
pvlitische Orientierung dazu

beitragen. Wer nicht nur dem großpolnischen Problem!
auch dem kleineren Problem der Wiederanfrichtung Ga -!

liziens. steht die Regierung mit der wärmsten Sympathie
gegenüber . ,^

M Die Affäre Malvy.
Paris '

, 17. Juli . (Havas . ) Die erste Sitzung
des Staatsgerichtshofs im Prozeß Malvy begann gestern.
Tubost führt den Vorsitz . Generalprokurator Merillon
vertrat die Anklage . Der frühere Minister Malvy trat
in Begleitung seiner Rechtsanwälte Bourdillou und Guil-
jain ein . Der Berichterstatter der Untersuchungskommis¬
sion , Peres , versicherte, daß diese sich bemühe , in un-

Mteiischer Weise Licht in die gegen Malvy gerichteten
Anklagen zu bringen , nämlich erstens , den Feind über
militärische Pläne unterrichtet zu haben , hauptsächlich
über den Angriff am Damenweg , und zweitens , den

Feind durch Hervorrufen von Meutereien begünstigt zu
haben. Der Bericht bemüht sich , die Haltlosigkeit dieser
Anklagepunkte zu beweisen und bezeichnet den Charakter
der militärischen Meutereien vom Mai und Juni 1917,
die eine Anzahl von Regimentern ergriffen hatten , als

nicht gegen das Oberkommando , sondern gegen die Re¬

gierung gerichtet. Diese Meutereien seien verursacht wor¬
den durch pazifistische Flugblätter , die in der Armee wie
im Lande verbreitet worden seien .

Anm . der Schriftl . : Es muß daran erinnert werden,
wie diese Affäre zustande kam. Am 16 . April 1917,
morgens um 7 Uhr , griff General Nivelle die deutschen
Stellungen am Chemin des Dames an . Ter Vorstoß,,
der bis jetzt die letzte große Offensive der Entente ge¬
blieben ist, endete mit einer fürchterlichen Niederlage:
um 9 Uhr schon waren die französischen Streitkrüfte
Auruckgefegt und so gut wie vernichtet. Nivelle wurde
abgesetzt und nach Algier kommandiert . Noch schlim¬
mer waren die moralischen Folgen des Fehlschlages.
Man hatte den Soldaten vorgeredet , daß dieses der
große entscheidende Stoß werden soll , der den Feind
aus dem Lande jagen und endlich den glorreichen Sieg
herbeisühren werde . Und als daraus nichts wurde , bra¬
chen unter den Truppen gefährliche Meutereien aus,
und die Standgerichte mutzten durch zahllose Todes¬
urteile Ruhe schaffen.

Die Niederlage war also da und weil eine französische
Mrmee bekanntlich niemals besiegt werden kann, sondern
an jedem Unglück immer ein Verräter schuld ist, so hieß
es auch hier bald : wir sind! verratenl worden . Durch
lvm ? Durch wen anders als durch Caillaux oder einen
seiner Leute . Das giftige Gerede ging eine Weile herum,
bis Leon Daudet , der Chefredakteur der royalistischerr
„Action Franpaise "

, offen den Namen des Verräters
nannte : Malvy , den Freund Caillaux.

Die Tschechen in Sibirien.
Amsterdam , 17 . Juli . Die „Times " erfahren

von zuverlässiger Seite , daß sich vermutlich nicht weniger
als 30000 Tschechen-Slowaken in Sibirien befinden . Diese
scheinen jedoch nicht bewaffnet zu sein . Im europäischen
Rußland befinden sich vielleicht noch weitere 30 000,
die jedoch ebenso wie ihre Kameraden in Sibirien in
verschiedenen Gruppen verteilt sind . Das Interesse kon¬
zentriert sich jedoch auf Sibirien , wo außer den Tschecho-
Slowaken unter General Diederichs noch eine ansehn¬
liche russische Truppenmacht zur Verfügung des Ge¬
nerals Horvat und des Obersten Simenow steht.

mit sich bringen , dass die schon lange als lästig empfundenen ältt
jährlichen Ergänzungswahlen zu den Gemeindekollegien weg-l
sauen können, die eine ganz unnötige Beunruhigung in die
Gemeindeverwaltung hereinbringcn und nach Einführung der,
Proportionalwahl, bei welcher eine automatische Neubesetzung!
der leergewordenen Sitze erfolgt , auch ganz unnötig sind . Dieses
w geschaffene, einheitlich zusammengesetzte Kollegium würde nach
Analogie der Kirchengemeinderäte einen Verwaltungsaussthnß zm
Pestellen haben, welchem die Besorgung
kn Rahmen des Haushaltungsplanes obläge , soweit eine Mit¬
wirkung des Kollegiums überhaupt erforderlich ist. Der Redner
besprach dann die Zusammenlegung der sog. Zwerggemeinden und
kremte, daß hier nur geholfen werden könne aus ' dem TLegq
gegenseitiger Uebereinkunft; der Ausdruck „Eingemeindung" habe
immer einen gewissen annexionistischen Charakter . j

Abg. Graf ( Z . ) kann dem Antrag zugunsten des Einkollegial¬
systems gleichfalls zustimmen,- es soll jedoch in das freie Er¬
messen der Gemeinden gestellt sein , ob sie das Einköllealalsystem
einführen wollen oder nicht . Ueber die Wirkung *5er Auf¬
hebung der Lebensfähigkeit der Ortsvorsteher müssen erst noch
Erfahrungen abgewartet werden . Bei der Zusammenlegung von
Gemeinden sollte auf die letzteren kein Druck ausgeübt werden.!
Die Abschaffung der Kreisregierungen müssten wir bedauern.'
Einen Gesetzentwurf betr. die Schaffung von Landwirtschasts-'
Kammern sollte die Regierung möglichst bald einbringen.

Abg . Htröbel sB . K.) : Vom ungarischen Abgeordneten¬
haus gehen seit einigen Wochen Nachrichten aus , die unsere
Landwirtschaft aufs stärkste beunruhigen- müssen : angeblich sollen
die landwirtschaftlichen Zölle ganz aufgehoben werden . Nicht
für die jetzige Kriegszeit , wohl aber für spätere normale Zeiten
rväre geradezu dör Ruin unserer Landwirtschaft aus dem voll¬
ständigen Abbau der landwirtschaftlichen Zölle zu befürchten.
Einem Zollverband mit gewissen Zwischenzöilcn könnten wir,

Stuttgart, 16 . Just.
2 - 8. Sitzung der Zweiten Kammer.

Am Regierungstisch: Minister Dr . v . Köhler mit Mini,
slerialrat Knapp , Regierungsrat Neuster , Regierungsrat Schalt.

Präsident o . Kraut eröffnet die Sitzung um 4>/t Uhr.
Haushastplan der Verwaltung des Innern.

Berichterstatter Abg . Frhr . Pergler v . Perglas hebt
zunächst hervor, daß bei den Beratungen des Finanzausschusses
die Frage der Berwaltungsvcreinfachung eine hervorragendeRolle
spielte und im Zusammenhang damit auch , die Einführung der
Magistrairverfassung für Stuttgart das Wort geredet wurde.

Abg. v . .Mülberger (D . P . ) weist auf die Würdigung
hin , die der neuliche Besuch des Ministers des Iiknern auf

' dem
Stutiga :r Rathaus gesunden habe und sagt , dieser Besuch
habe in er Tat , wenn er auch nicht ohne Vorgang sei — Minister
r>. Pischcck habe denselben Schritt schon im Jahre 1897 auf "einem
andern Ist . Haus getan — , eine mehr als äußerliche Bedeutung.
Mit Recht sei hcrvorqehoben worden ,daß durch den Besuch
eine Brücke zu den Rathäusern geschlagen werden wolle , wie
auch in i n, anderen Städten des Landes das Wort des Stutt¬
garter Stal - '"-ftandes volle Billigung finde , da " für Riva¬
litäten zw/ n Staat und Gemeinde kein Raum ve >anden sei . -
Dst Vermal v „ , überflüssigem Beiwerk zu befreien , ist eine
unbestreitbare Notwendigkeit, und wenn der ^- err Minister hier den
Städten den Bortritt überlassen will , so entspricht dies auch
Meiner Auffassung, weshalb ich mit dem Abg . Lindemann den
vom Finanzausschuß gebilligten Antrag gestellt habe, die Re¬
gierung möge in Erwägung darüber eintreten, ob nicht den Ge-
kuinöen , knsbesoitdere ben

"
tzrö§eren,

"bäs Recht eingeräumt werden'
Könne , das Einkollegtalsystem einzuführen. Mit der
êinstimmigen Annahme unseres Antrages im Ausschuß kommt zum!
Ausdruck, daß keinerlei politische Parteischattierungen diese Frage
beeinflussen sollen , wie sie denn in der Tat auch Keine politisches

bei genügender Höhe der letzteren , unter Umständen noch zu
lummen. Bei einer wirtschaftlichen Annäherung der beiden Reiche
dürfen aber nicht unserer Landwirtschaft allein Opfer zugemutet
werden . Der Redner bespricht hierauf die Stellung der Orts¬
oorsteher und spricht sich — für seine Person — für die
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher aus.

Abg . Lindemann (Soz . ) : In der Staatsvereinfachung
ist die Regierung über „Erwägungen " noch nicht hinausgekommen:
es zeigt sich auch in dieser Frage, wie zäh und dickflüssig unsere
ganze Staatsverwaltung ist. Den Anträgen des Ausschusses
stimmen wir zu , mit Ausnahme des Antrages , betr . die grund¬
sätzliche Beibehaltung der Schutzzölle . Wir dürfen uns da um
jo weniger festlegen , als wir noch gar nicht wissen , wie der
Krieg ausgeht und welcher Machtekonstellation wir uns nach dem
Kriege gegenüber befinden werden . Wie soll denn nach dem
Krieg unsere große industrielle Bevölkerung ernährt werden , wenn
wir chinesische Mauern um uns aufrichten?

Abg . Hartenstein (Vp .) : Ob wir nach dem Kriege noch
in der Lage sein werden , an den 64 Oberämtern festzuhalten/
erscheint, ganz abgesehen von der vielfach ganz veralteten Ein¬
teilung außerordentlich zweifelhaft. Die Regierung sollte im
Bundesrat dafür eintreten, daß den Lieferungsverbänden ein
Möglichst großer Teil ihrer Aufwendungen für die Familien¬
unterstützungen so bald wie möglich erstattet werde . In Würt¬
temberg haben die Lieferungsverbände bisher aufgebracht 196
Millionen Mk . i erstattet wurden bisher nur 37 Millionen:
einschließlich der Zinsen betragen die Aufwendungen der Ver¬
bände immer noch rund 175 Millionen Mk . oder den vierten
<.e>7 der ganzen wlirttembergischen Staatsschuld . So bars es
picht weitergehen , wmn nicht eine Reihe von Lieferungsver¬
bänden an '

den Rand des Bankerotts gebracht werden soll.
Abg. Hasel sD . P .) weist auf die außerordentlich un¬

günstigen Borrückungsverhältnisse in den höheren Stellen der
inneren Verwaltung hin und ersucht um wirksame Abhilfe , um
eine Abwanderung der tüchtigsten jüngeren Kräfte zu verhindern.
Nicht Interessen der Beamten , sondern des Staates stehen hier
auf bem Spiel, zumal der Staatsdienst heute schon steine be¬
sondere Anziehungskraft mehr ausübe.

Abg . Hornung (U . S .) befürwortet direkce Wahl der
Mitglieder des Bezirksrats und der Amtsversammlung und
wünscht die Einreihung der Gemeinde Bückingen in die Zahl
der mittleren Städte. Den Ausschußanträgen stimmen wir zu , die
Fortführung der Schutzzollpolitik lehnen

' wir ab.

Stuttgart , 17 . p>uii.
L4S . Sitzung der Zweiten Kammer.

Bei der Fortsetzung der Beratung des Etats des Innern
nahm der Minister des Innern Dr. v . Köhler das Wort.
Er begründete zunächst den Standpunkt , daß weniger leistungs¬
fähige Zwerggemeinden in große zusammengelegt werden müssen.
Die Regierung werde in Erwägung darüber eintreten, ob die Ein¬
führung des Einkollegialsqstcm

'
s durchgcsührt werden könne . Die

Gemeinde Böckingen müsse sich bis zur nächsten allgemeinen
Volkszählung mit ihren Wünschen um Einrechnung in die Klasse
der mittleren Städte bescheiden. Er werde die Frage der Zu¬
sammenlegung der Oberümter ernstlich prüfen . Die schlechten Bor-
rückungsvcrhältnisse der Beamten im höheren Verwaltungsdienst
mußte der Minister zugeben , stellte aber in Aussicht , daß alles
getan werde , um der vom Abg . Hafer geschilderten Gefahr
vorzubeugen. Er versprach , die Interessen der württ . Landwirt¬
schaft bei den wirtschaftlichen Verhandlungen mit Oesterreich-
Ungarn nicht aus dem Auge zu lassen. In der Folge wurden die
Ausschußanträge über Schutzzölle , Berüssvcrtrctung für Landwirte,
Einführung des Einkollegialsystems, Fliegerschäden, billige Köks-
vcrsorgung Ausgleichsentschüdigung für die hohen Rheinfrachten
bei der Kohlenbcförderung, angenommen . Die sozialdem . Abgg.
Feuerstein und Kurz wiesen auf den politischen Einfluß hin,
der bei der Veröffentlichung von amtli '-en Bekanntmachungen
m den Amtsblättern ausgeübt werde , der Abg . tz a n s e r ffZ .)
wünschte eine bessere Regelung der Bezahlung der amtlichen
Bekanntmachungen. Der Minister bestritt jede disferenziclle Be¬
handlung der Amtsblätter bei Veröffentlichung der Bekannt¬
machungen . Eine erregte Debatte entspann sich zwischen bem
Abg . Graf ( Z .) und dem Abg . Lindemann sS .) als dieser
bei dem Kapitel über die Wähnungsfürsorge in einem Antrag den
Gemeinden das Recht einqeräumt wissen wollte, leerstehende oder
unbenutzte Wohnungen , Bureauräume usw . für Wohnzwecke zu
beschlagnahmen . Nachdem der Minister eine solche Beschlag¬
nahme als einen schweren Eingriff bezeichnet hatte , wurde der
Antrag in den Finanzausschuß verwiesen.

18. Juli 1918

,
' Das Eiserne Krevz hat erhalten Kanonier Alfred

j Burghard, Sohn des Kfms . Ehr . Burghard hier, z.
Zt . verwundet in einem Lazarett in Charlottenburg.

- *
^ fflavt, j16. Juli . (Todesfall ) Heute früh ver-

j sch" d in .en nnerwartet rasch an einer jäh verlaufenen
r KrankheitOberl ehrer Welz , der feit sieben Jahren mit
> Treue und Erfolg in dieser Gemeinde gewirkt hat.

' * Tumliuge », 15 . Juli . (Das Eis . Kreuz 1 . Klasse .)
! Leutnant d . R. Schwarz bon hier wurde das Eis . Kreuz
' 1 . Klaffe verliehen . .

I (-) Äorrstanz , 17 . Juli . Die am Montag aus
!

.Frankreich hier eingetroffenen 800 elfaßWthrurgrschen
Zivilgefangenen wurden von dem Prinzen Max von
Baden , dem kaiserl. Statthalter Elsasi -LotHringens von

Dallwitz , dem bad . Justtzmünster Düringer unL den

Spitzen der Zivil - und Militärbehörden empfangen . Das

zahlreich versammelte Publikum bereitete den Zurück¬
gekehrten eine herzliche Begrüßung . Bei einem gemein¬
schaftlichen Frühstück, an welchem Prinz Max von Baden

teilnahm , begrüßte zunächst Minister Dr . Düringer d :e

Elsaß -Lothringer , dann sprach der kaiserliche Statthal¬
ter , der u . a . eine Depesche bekannt gab, worin des

Kaiserin einen herzlichen Willkommengruß an die Zu¬

rückgekehrten richtete. Der mit seiner Gattin zurück ge¬
kehrte Bürgermeister Coßmann aus Mülhausen dankt»

für den Willkomm . Die Verschleppten werden in de»

nächsten Tagen in ihre Heimat zurückkchren können.

Vermischtes.
Oberauuuergauer Passionsspiele für 1920. Die nächsten Ober-

mumergauer Passionsspiele werden nach Mitteilungen zustän¬
diger Oberammergauer Stellen bestimmt im Jahre 1920 statt-
finden . Es sind viele junge Kräfte vorhanden, auch an bewährten
älteren Mitgliedern ist kein Mangel. Der berühmte Christus-
darstcllcr von 1900 und 1910, der Hafnermeister Anton Lang,
ist freilich vor Jahresfrist zum Heeresdienst eingezogen worden.
Zu Beginn des Krieges wurde er fälschlich einmal totgefagt.Seit dem Jahre l9l0 sind die Oberammergauer nur im Jahre
1915 im Heidelberger Stadttheater aufgetreten, wo Adolf und
Georg Fastnacht die Darstellung leiteten.

Kein zionistisches Palästina. Bei der Begrüßung einer
zionistischen ärztlichen und militärischen Mission , die nach Palä¬
stina gehen wird , erklärte sich der englische Minister Barnes
gegen den Wunsch der Zionisten, in Palästina für sich ein Monopol
zu erhalten. Cr sagte, es käme darauf an , in Palästina Ver¬
hältnisse zu schaffen , unter denen die Juden mit andern Völkern
in vollkommener Eintracht leben könnten. Die Juden sollen
nicht als Sieger nach Palästina zurückkehren , sondern dort mit
andern Zusammenleben und sich vertragen. - --

Englische Sorgen wegen der steigenden Handelsunterbilanz.
„Westminster Gazette" schreibt : Wäre Amerika nicht auf unserer
Seite , so würden die Veröffentlichungen des Handelsamtes Grund
zur Beängstigung geben . Die Mäieinfuhr beträgt 126 000 0-10
Pfd . Sterl . , 40 Mill . mehr als voriges Jahr . Allerdings sind dieses
Jahr die Regierungseinküufe mitgerechnet . Aber weder diese,
noch die Preiserhöhungen reichen aus , um die Steigerung ganz zu
erklären . Wir kaufen im Auslände viel mehr als für die
finanzielle Gesundheit des Landes gut ist . Dies mag im Augen¬
blick notwendig sein , wird uns aber in den ersten Friedensfahrt»
schwer belasten . Alle Einfuhrbeschränkungen hatten nicht den
gewünschten Erfolg . Die Einfuhr der ersten 5 Monate 1918
von 387 500 060 Pfund Sterling beträgt das Doppelte der Aus¬
fuhr, und so bleibt eins sehr große Schuld an fremde Länder
nach dem Kriege zu liquidieren.

Goida rsfuhr der Bereinigten Staate« . Nach „Evening Post"
Neuyork betrug die Goldausfuhr der Bereinigten Staaten in
den ersten 9 Monaten des Rechnungsiahres 180 989 092 Dollar.
Es gingen:

nach Japan 70 000 000 Dollar,
nach Spanien 48 000 000 Dollar,
nach Mexiko 15 OM 000 Dollar.

Der Rest entfällt in üer Hauptsache auf Südamerika . Die
Soldeinfuhr betrug nur 83 150 219 Dollar.

Mahagoniholz für den amerikanischen Flugzeugbau . Laut
„Journal os Commerce "

, besteht die amerikanische Schiffahrts-
bchörde darauf , daß Schiffe , die in Ladung nach Süd- und
Westafrika gehen , als Rückfracht Mahagoniholz für Flugzeug-
Propeller laden müssen.

Gemütliches Heim zu verkaufen. Aus dem Westen sandten
mehrere Feldgraue die folgende lustige Anzeige an eine mittel¬
deutsche Zeitung : „In der Nahe von A . . . ist ein der Neuzeit
entsprechendes Rittergut von 1600 Morgen Größe sofort zu ver¬
kaufen. Die Verteilung des Bodens ist folgende : 300 Morgen
ehemaliger Wald mit vielen kleinen Seen , sehr fischreich , 3M
Morgen ehemalige Wiesen, 1000 Morgen Ackerland. Gräben
genügend vorhanden. Der Acker ist besät mit Blindgängern , Aus¬
bläsern , Granatsplittern , Handgranaten und ähnlichem Wildge-
müse . Wiese gut gewässert , künstliche Bewässerung durch Granat¬
trichter vorhanden. Wiidccicher Wald, Mäuse , Ratten , Eidechsen,
Kröten, Läuse und Flöhe . Letztere besonders reichlich. Das
Herrschaftshaus besteht aus zwei bombensicheren Unterständen.
Jeden Abend großartiges Brillantfeuerwerk . Käufer , denen an
einem wirklich ruhigen und — - ----- . . .. ...

hört,
gewinnlcr, die aus Rittergüter jagen, sollen keine Kackflust be
Kunden.

Mittel gegen Fliegen . In ihrer Scherzecke „Bon der Schnurr¬
pfeifengilde " veröffentlicht die von Paul Keller in Breslau
herausgegebene Bergstadt das folgende unfehlbare Rezept, Fliegen
in einem Zimmer zu vertilgen : „Man nehme ein Stück Kreide
und male an die Wand einen Teufel. Wenn man den Teufel
an die Wand malt kommt er . Also er kommt ! Nun entfernt man
aus dem Zimmer alles Genießbare und verschließt fest die Tür
und die Fenster. In der Not frißt der Teufel Fliegen . Er stnßt
sie also , sobald ihn hungert. Nach einiger Zeit läßt man den Teufel
zum Fenster hinaus , und die Fliegen sind verschwunden/

Der Ton in den Läden . Ein Leser übersendet der „Possi-
schen Zeitung" folgende Aufzeichnungen über die oft mehr als
handfesten Umgangsformen Berliner Verkäufer beiderlei Ge-

die auch für andere Städte Geltung haben : Ein Fein¬
ostgeschäft in der Leipziger Straße. Eine Kundin steht Kohlrabi

ausliegen. „Könnte ich auch davon bekommen ? " — „Haben
Sie 'n Netz mitjebracht ? " — „Nein . Fräulein , ich dachte , ich
bekomme ihn eingewickelt .

" — Ein Blick voller Verachtung trifft
die Kundin : „Einwickelpapier führen wir nicht ! " — Ein Kauf¬
mann in der Friedrichstadt. Leerer Laden , der Inhaber sitzt
rechnend mit einer Gehilfin hinter dem Berkaufstisch. Eine Dame
tritt ein und bleibt geduldig , ohne zu reden, stehen . Der In¬
haber und die G - lassen sich nicht stören. Endlich faßt sich
die Dame ein Herz : „Könnte ich ein Pfund Gelatine haben?"
Die Gehilfin verschwindet im Hintergrund und ruft : „Ein
Viertelpfund können Sie noch haben, kostet 6,50 Mk . " Er¬
schrocken über den Preis , fragt die Dame ganz schüchtern : „Fräu¬
lein wie rechnen Sie denn das ganze Pfund? ' Da bricht der
Sturm los. Von jenseit des Ladentisches schreit der Inhaber:
„Wenn Ihnen der Preis nicht paßt , lassen Sie's bleiben !" Ein
Herr der dazugetreten ist, mischt sich ins Gespräch : „Wenn
der Ton hier so ist, brauche ich wohl gar nicht meine Wünsch«
vorzubringen? " — „Hinaus !" brüllt der Inhaber, „auf der
Stelle hinaus !" — „Erlauben Sie mal, " sagt der Herr , aber er
kommt nicht weiter. „Dort ist die Tür , verlassen Sie auf
der Stelle meinen Laden !" Die Dame und der Herr gehen
schweigend hinaus . „Welche Zeiten !" murmelt der Herr . _
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WTB . Berlin, 17. Juli , abends. (Amil.) Erneute

Gegenangriffe der Franzosen auf dem Südufer der Marne
wurden abaewiesen . Im übrigen ist die Lage unverändert.

Berlin, 18. ?mli . Der zukünftige Staatssekretär des
Auswärtigenvon Hintze, reist heute von Chriftiania nach
Berlin ab.

' Berlin, 18 . Juli Nach einer Depesche des Ber¬
liner Lokalanzeigers aus Genf ist der gestern Mittag fäl¬
lige amtliche französische Berichtvon der Westfront in
Paris nicbl eingetroffen . Das Ausbleiben wird damit
erklärt, daß die Beschießung von Paris durch die Fernge¬
schütze neben anderen Störungen auch solche im Pariser
Telegraphenamt verursachte . Nach der gestern Vormittag
ausgegebeuen Havasnote wußte mau an den leitenden Stel¬
len noch nicht, welche Richtung jene deutschen Abteilungen,
denen es gelang, die Marne zu überschreiten , nehmen
würden

* Berlin, 18 . Juli . Dem Berliner Tageblatt zufolge
meldet der „ Progres de Lyon ' daß die Bewohner der
^ « MS« « SSSSS S »« VSS« « SSSWWSS !SSS >S» MWWS» »» W»WSSS» « S

'. Pariser Region bei deck Kanonendonner den Eindruck
eines Gewitters hatten . Die Wolken wurden ständig er¬
leuchtet und der Donner grollte . Ein zahlreiches Publikum
hatte sich auf die erhöhten Punkte der Sta t begeben , um
das interessante Schauspiel , das um Mitternacht einsetzte,
sich anzusehen . — Der Petit Pannen behauptet, daß der
Kanonendonner bis in eine Region 200 Kilometer jenseits
von Paris vernommen wurde.

' Berlin, 18. Juli . Wie der Köln . Ztg . berichtet
wird , kam es auf der letztenKonferenz der Entente zu
Versailles zu ernsten Meinungsverschiedenheiten mit den
engl . Dominions . Bei der Regelung der Kontingente er»
klärten vier Vertreter von Dominions, das sie mr die
Stellung neuer Mannschaften keine Verantwortung über¬
nehmen könnten , da die Truppen das Vertrauen in den
Endsieg des Verbands nicht hätten . Sie verlangten , diesen
Standpunkt wörtlich in das Protokoll aufzunehmcn . Da
Pichon und Sonnino nicht entgegneten , wurde die Sitzung
unterbrochen. Inzwischen gelang es Lloyd George, seine
Kollegen zu bewegen, wenigstens aus den Protokolleintrag
zu verzichten.

WTB. London , 17. Juli . Das Rcuterscbe Bureau
meldet aus Paris : Drr jüngste Sohn des früheren Prä¬

sidentenRoosevekt . Quentin , ist im Lufrkampfbei Cha¬teau - Thierry getötet wordenund in den deutschen Linien
abgestürrt.

WTB. Berlin. 17 . Juli . Ter Kampf tobt in der¬
selben Gegend, in der derselben Armee des Generals v . Einemin jener Champagneherbstschlacht dem Sturmheer Joffcesden Durchbruch verwehrte. Damals standen 5 deutsche Di¬
visionen gegen ! 30 französische im Kampfe. Die deutschen
Maschinengewehremähten die Schlachtreihen der französischensturmer nieder und Berge von Leichen häuften sich über¬
einander -. Jetzt kämpfte dort mit Mut und Ueberlegung
deutfche Infanterie , fast ohne einen Mann zu verlieren.Die deutsche Artillerie führt im offenen Felde am.

MrrtmaWches Wetter.
Ter Hochdruck erhält sich , da aber auch die C -

rungeu noch nicht völlig ausgeglichen sind , ist am Frtag und Samstag sommerlich warmes Wetter mit Ge¬
witterneigung M erwarten . (SCB . )

Ämck Mw Verlag der Rkter'scheri BuÄdructerei MruKeh
FLr die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig 2 au k.

Beuren.

Langholz Derkar»
Am

den24 . M Li. 3i
nachmittags 2 Ahr

werden aus dem Gsmeindewalt Neumühlberg

ea. 70 Fstm. Rchten (Schiilholz)
auf dem Rathaus zum Verkauf gebracht.

Beuren, den 18 . Juli 1918.
GemeinderaL.

S. Zorstamt Sinmersfeld . A

Schwabendienst.
Die Herren Vorsitzende » der Ortsausschüsse werden gebeten,

für die Förderung der

Laubheusammlung
eifrig tätig sein zu wollen.

Der Vorfitzende des Bezirksausschusses:
I . V . : Hauptlrhrer Günther.

Altensteig.

Salatöl
Marke Kling

sowie

Speisewürze
Marke Feinschmecker

^ . frisch eingetroffen bei

^ G . Strobel.

G-

im schriftlicher - Ausstreich. KI
Am Mvntaq -se« 20 . Juli ^^ I

1918 vorm. 11 Uhr in Simmersfeld^
jim Hirsch aus Siaatswalo ll ! Eitele '

A >-,' Abt . 7 Ob . Saatschule, 8 Ob . Heu- ! K «.
watderteich , 19 Hofacker: 474 Tan - !

, nenlangholzstämmemir Mm : 523 1. , ! § H
196 11 . , 82 III . , 47 IV .

'
, 26 V . Kl . ; ß Z

78 Abjchnüte (Ta) mit Fftm. : 57 I . , U I
26 tl -, 6 >! ! . Kt . Bedingungslose ! ^ H
Angeboie aus die einzeln,n Lose, P I
ausgedrückt in ganzen und Zehntels - L I
Prozenten der Forfipreffe 19i8 wol- HA
len unterzeichnet, verschlossen und I I
mit der Aufschrift „ Angebot am
Stammholz ' versehen, späiellens bis
zum obigen Tage vorm . ( ' ->11 Uhr
beim Forstamt eingereicht werde - . .
Die Eröffnung der Gebote , welcher
die Bietenden anwohneu können,
findet um 1 ! Uhr im Harsch statt
Losverzeichmffe und Angevotsvor-
drucke von der K. Forstdireknon,
G . f .H . , Stuttgart.

Leser dieses Blattes kr

Eurer Dankesschuld für unsere Helden-
Hafts» Kriegsbeschädigte « !

Gebt reichlich zur

3» >k
aomen

nicht ume : ! 6 Jahren , auch Frsue « «W
für dauernde Beschäflizung, ferner
einige selbständige — ,

Schreiner »
sofort oder später werden eingestellt : ^

Prakt. Einmachbüchlein
für die deutsche Hausfrau.
Erprobte Rezepte zum En -macherr von Früchten

und Gemüse ohne Ginksch Apparat
Preis 36 Pfg.

Berueck.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir von nah und fern bei dem Hingang un¬
seres lieben Sohnes und Bruders, des

Kriegsfreiwilligen

Johannes Weit
erfahren durften , namentlich für die vielen Kranz¬
spenden , für die tröstenden Worte des Seelsorgers
am Grabe, den erhebenden Gesang des Lehrers
mit den Schülern, für die Begleitung des Krieger¬
vereins und den Nachruf desselben, sowie den
Kondolierenden spricht innigsten Dank aus

Familie StadtschulLheiß Werk.

I . Lentschuer , Altensteig.
ÄtteastciF

Eine

Wohnung
mit 2 Zimmer

Küche und Zubehör har auf 1 . Sepr.

zu vermieten
Kathr. Rentschler. Wtw.

Die schmackhafte Kartoffel-
und Kohlrübenküche.
100 neue praktische erprobte Rezepte

Preis 35 Pfg.

Altensteig.
Eine neue

Bettlnde
hat zu verkaufen

Marie Rufi geb Wittlg.
St . ArmaSerg.

Gestorbene . !
Sommenhardt : Jak . Friedlich Luz,i

Schultheiß. !
Calw : Kathrine Buhl , 70 I.

Im Felde gefallen:
Lsutn. Huß, Gerichtsaffeffor , früh,

in Nagold.
Kar! v . Graeverütz , Ltn . z . S . auf

einem Torpedoboot, Sohn des
Generaladjutanten Sr . M . des
Königs , Generalleutnants Fritz v.
Graevenitz , 23 I . (s

125 neue Gemüse- , Pilz-
und Tomatengerüchte.
Praktisch erprobte Anweisungen für den

deutschen Haushalt
Preis 35 Pfg.

Zu haben in der

W . Rieker '
scheu Bnchh.

Altensteig. M
>. 2

Für 1 . August wird fleißiges

Mädchen
bei guter Kost

gesucht.
Neue Handelsschule Ealw

Is.

Papier-

BmdfadeN
empfiehlt die

W. Nieder * sche Vuchh.
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